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Erſcheint wöchentlich
zweimal. Mittwoch
1. Samstag . Abon
nementspreis viertel⸗

ährig 50 Kreuzer .

Der Karlsruher

adt⸗ nd Landbote
Inſerat für Nicht⸗

abonnenten : 2kr. fur
den Raum der Zeile.
Abonnenten d. Blat⸗
tes hingegen zahlen
nur 1 kr. f. d. Zeile.

Nr . 33 . 22 .

Privat - Anzeigen .
4

Aehener & Münchener

Feuer - Verſicherungs - Geſellſchaft
Die Direktion der genannnten Geſellſchaft ha

dem Herrn Kaufmann Georg Plank in Muͤhl —
irg die Agentur fuͤr das Großherzogl . Landamt

ruhe uͤbertragen

Derſelbe iſt bevollmaͤchtigt , unter Genehmigung
der unterzeichneten General - Agentur Verſicherun

gen auf faſt alle verbrennbaren Fahrniß - Gegen
ſtaͤnde anzunehmen .

Karlsruhe , im Maͤrz 1843 .

Die Ge neral⸗ Agentur

Bernh . Schweig .

Die vorſtehende Anzeige gibt dem Unterzeich —
neten Veranlaſſung , ſich zur Aufnahme von Ver

nf ie ne AIn Ur Efe 60 Bur III jewaähren

zu empfehlen . zhre Praͤmien

niſſen angemeſſen , ihre Bedin

ar abgefaßt , geben zu keinerlei Miß

Anlaß und ihre Aktionaire verzichten
zuf die Haͤlfte des Gewinns zu Gunſten gemein —

nuͤtziger oder wohlthaͤtiger Zwecke .
Die Statuten , Verſicherungs - Bedingungen und

Rechnungs - Abſchluͤſſe dieſer Geſellſchaft ſind bei

der unterzeichneten Agentur zur Einſicht zu er⸗

alten

Muͤhlburg ,

id den Vorhäflt

deutung

den 18 . April 1843

G. Plank
Die Subſcription ,

auf die Erfindung :

„ Den Boden ohne Dünger “ “

anzubauen , von Bickes , iſt eroͤffnet bei

C. A. Braunwarth in Karlsruhe .

ohne Vorausbezahlung

ueber die neue Erfindung von Bickes , den
Boden ohne Dünger anzubauen . Das Komptoir der

Karlsr. Zeitg . hat meinen Mittheilungen uͤber die Erfin⸗
dung des Herrn Bickes in Nr . 69 der Zeitung vom 12.
März einige Stellen aus dem landwirthſchaftl . Berichte
des Frhrn . v. Babo vorangehen laſſen . Herr Bickes
hat dieſe und andere derartige verdaͤchtigende Bekanntma⸗

chungen in Nro . 76 des Mannheimer Journals vom 19.

Maͤrz und in Nr . 95 und 96 der Karlsruher Zeitung ge⸗
hoͤrig erwidert . Indem ich mich darauf beziehe , bin ich

April . iei
der Muͤhe uͤberhoben, im Allgemeinen meine Mittheilungen
zu rechtfertigen . Als Verbreiter und Subſcribentenſamm⸗
ler fuͤr die Anwendung fraglich er ſo Sechetzer Erfindung
halte ich mich pflich den michekberuͤhrenden Theil
der Bekanntmachur Urn v. Babo als durchaus
ungegruͤndet zu widerlegen , näͤmlich die behauptete markt⸗
ſchreieriſche Anpreiſung und der damit erzielt werdende Ver⸗ſ

Frhr . v. Babo
Vereins , deſſen Auf

ung von einzelnen Erfabrungen
Bekanntmachung den ſo wich—

thſchaf t zu foͤrdern und zu ver⸗
Abmahnen dem Gebrauch

die ſich 14FrrRrſteht ſich von ſelbſt ; aber
lſpruch

auf des ſogenannte
iſt Vorſtand eines
gabe es iſt , durch Sam ml
und

e.ſinügen. und deren
tigen Bet
beſſern . 2
von

n Geheimniſſes .
wirthſchaftl

nicht e
w Wah

„ꝓriuͤfet Alles und das Gute behaltet, “ vor der
Raae g einer Erfindung gewarnt wird , fuͤr deren Mit—⸗
theilung , im Falle ſie ſich nicht bewaͤhrt , auch nichts zu
bezahlen iſt . Die Subſcriptionsbedingungen beſagen aus —
druͤcklich, daß die Pramien nurvdann zu bezahlen ſind , wenn
die Sache ſich wirklich bewaͤhr t bat ? bewaͤhrt ſie ſich nicht ,
ſo iſt der Subſcribent nichts dafuͤr ſchuldig . Wie kann

einer Stelle ,

man ein ſolches reelles Verfahren ein hreier iſchesAnpreiſ Verkauf 89 R

e de ſt
ung au acherlich iſt

hauptung . Es den nam n needet
alten Kalendern und Rezeptenbuͤchern angefuͤhrt

und ein ſolches , das vor Jahr und Tag im Vereinsblatt
verkuͤndet worden iſt , mit der ehrlichen Verſicherung alle —
girt , 1 gewiß noch Niemand es verſucht habe . Frhr . v.

zen aus

Ba bo hat es alſo auch nicht verſucht und fordert zu Ver⸗
ſuchen

nach
ſeinen alten Kalenderrezepten auf , und doch

ſoll die Bickes ' ſche Er
Aöand ne laͤngſt bekannte Sache

ſeyn ! ! Wer Mittel zu dergleichen Verbeſſerungen in der
Landwirthſchaft finden will, der muß wie Hr . Bickes im
Buche der Natur und nicht in alten Rezeptbuͤchern und
Kalendern ſuchen . Ich halte das Ve uen zu der Er⸗
fin 3 Bickes , deſſen M

* ung auf ſo reelle
V d n wird, und durch

di
erichte des Frhru.). Ba k Beziehur geſ cht , was auch die

taͤglich ſich mehren An igen darthun , und empfehle
mich daher wiederholt zur Aufnahme von Subſcribtionen
ohne Vorausbezahlung auf die Erfindung des Hrn
Bickes , den Boden ohne Dünger anzubauen .

Karlsruhe , den 6. April 1843 .

C. A. Braunwarth

Ruͤppurr . ( Hausverſteigerung . )
Es wird ein neben dem Wirthshaus zur Krone

neu erbautes einſtoͤckiges Wohnhaus mit großem
Gartenplatz , welches ſich fuͤr jeden Geſchaͤfts

mann eignet , aus freier Hand zu verkaufen ge
ſucht . Liebhaber hiezu erfahren die Kaufbedingun⸗

gen bei

Hirſchwirth Steinius .



Zur Unterhaltung und Belehrung .

Ein Duell .

Novellette nach dem

Von

Theodor Funk

J.

„ Nun , ſind wir denn nicht bald an Ort und
Stelle ? Die Pferde ſcheinen mir ruͤckwaͤrts wie
Krebſe zu ſchreiten ! “

So ſprach ungeduldig der junge Kaufmanns —
ſohn Treuberg , der mit der Schnellpoſt nach
Stuttgart wollte .

„ Haben Sie nur noch zehn Minuten Geduld ,

junger Freund, “ entgegnete ein neben ihm ſitzen —
der alter Mann , „ wir koͤnnen ſchon die Thuͤrme
der Stadt ſehen . “

„ Ja wahrhaftig ! Nun beim Teufel , es wird
auch endlich Zeit ! “ —

„ Sie ſind ſehr ungeduldig . “
„ Wie ſollt ' ich nicht ! Sehen Sie , mein Herr !

Ich bin aus der Provinz und trage großes Ver —

langen , Stuttgart zu ſehen , von dem ich ſo viel
gehoͤrt . “

„ Hm ! hm ! Alſo aus der Provinz ſind Sie ?
Mein Guter , man iſt ſehr unbehaglich in einer

großen Stadt , in welcher man Niemanden kennt ,
und Alles darauf ausgeht , den Fremden zu
prellen . “

„ In der Lage bin ich nicht . Mein Vater hat
mich mit einem Empfehlungsſchreiben an die
reiche Kaufmannswittwe Blumenhagen verſehen . “

„ Was , Blumenhagen ? Lieber junger Herr ,
ich bin Buchhalter der Madame Blumenhagen .
Wie nett ſich das trifft ! — Ihr werther Name ,
wenn ich fragen darf ? ⸗

„ Ernſt Treuberg . “
„ Alſo der Sohn eines alten Handlungsfreun

des ! Nun willkommen ! herzlich willkommen !
— Mein Sohn , welcher Commis in unſerem
Comptoir iſt , ſoll Ihnen diel Schoͤnheiten und
Merkwuͤrdigkeiten der Stadt zeigen . “

„ Brr ! “ ſagte der Poſtillon in dem Augenblicke .
Man war an Ort und Stelle gelangt , und

jeder der Reiſenden beſtrebte ſich , ſeiner Effek —
ten Herr zu werden .

II .

Es war im Wohnzimmer der Madame Blu —

menhagen . Leonore , die reizende Tochter der
Madame Blumenhagen , ſaß beim Strickrahmen
und arbeitete emſig , denn acht Tage ſpaͤter war
der Geburtstag ihrer Mutter . Da wurde leiſe
die Thuͤre geoͤffnet, und ein bleicher junger Mann
trat ein . Leonore bemerkte ihn anfangs nicht .

„ Mein Fraͤulein “ —hub er ſchuͤchtern an .
Sie erſchrack . „ Hm! Herr Trollſtein , was

ſteht zu Befehl ?

Leben

„Fraͤulein , ich habe ich
ein Geſtaͤndniß zu machen ! ,

„ Sie mir ein Geſtaͤndniß ? Herr Trollſtein ,
ich weiß nicht wie es koͤmmt , daß Sie mich zur
Vertrauten Ihrer Geheimniſſe wollen . “

Der junge Mann fiel auf die Kniee und er
griff ihre Hand :

„ Leonore , himmliſches Maͤdchen , an dieſem

Augenblicke haͤngt das Gluͤck meines ganzen
Lebens . “

„ Ich verſtehe Sie nicht ! « rief Leonore erblei
chend , denn ihr Herz wurde von einer Ahnung
durchzuckt .

„ Nun ſo verſichere ich Sie denn , daß ich Sie
liebe , anbete , vergoͤttere ! “

„ Ja , Leonore, “ fuhr er mit Feuer fort ,
muͤſſen mein werden , oder ich werde
ſinnig ! /

„ Ich glaube , daß Sie es jetzt ſchon ſind . Be —
denken Sie , mein Herr , wer Sie ſind , ein Menſch
der von uns lebt , der unſer Brod ißt . Naͤhme
ich nicht Ruͤckſicht gegen ihren alten Vater , ſo

„ Hahaha ! Thor , der ich war ! Sie ver
achten mich ! ⸗

„ Das nicht , aber ich bemitleide Sie .

habe Ihnen

Sie

wahn

„ Haha ? Spott ? Verachtung ? ha ! Das
ſollen Sie mir buͤßen ! Mein wollen Sie
nicht werden , aber ein Anderer ſoll dieſe Roſe
auch nicht brechen ! «

„ Wahnſinniger , verlaſſe mich , oder ich rufe
das Geſinde ! ⸗

„ Wohlan ! ich verlaſſe Sie ! doch vorher noch
ein Wort ! Nicht wahr Leonore, “ er faßte krampf —
haft ihre Hand , » er , er iſt es , den Sie lieben ? !

„ Er ? ! Wer Menſch ? “

„ Den jungen Treuberg , der ſeit
hier im Hauſe wohnt ?

Mit dem Blicke eines Tiegers der auf ſeine
Beute lauert , ſtarrte er ſie an .

Leonore erbleichte . Er hatte ihr Innerſtes

getroffen , und jetzt war es ihr klar . Sie liebte ,
liebte den beſcheidenen jungen Treuberg

„ Es iſt heraus ! Es iſt heraus ! Wehe Ih —
nen ! Nie , nie wird er der Ihrige ! Eher morde
ich ihn ruͤcklings , als daß ich ſehe , wie er mit
Ihnen das Brautbett beſteigt ! “

Man hoͤrte ein Geraͤuſch , und eilig verließ
Eduard Trollſtein , der Sohn des alten Buch
halters , das Gemach .

III .
Madame Blumenhagen trat ein
Leonore eilte ihr entgegen .
„ Was iſt Dir , mein Kind , Du biſt ſo aufge⸗

regt , ſo ſonderbar ?
„ Nichts Mutter , nichts ! “

„ Nun , wie gefaͤllt Dir der junge Treuberg ? ⸗
„ O ganz —ganz gut ! “ meinte Leonore , und

ſah emſig auf den Stickrahmen , ob er auch Scha⸗
den gelitten .

„ Meine Tochter , ich bin Deine Mutter und

acht Tagen



Freundin , muß deßwegen offen gegen Dich ſeyn .

Treuberg hat heute bei mir um Deine Hand an

gehalten ; darf ich ihm Hoffnung machen ? “

„ Mutter ! “

„ Du liebſt Treuberg ? “
„ Mutter , Du biſt

gute Freundin
Dir alſo nicht

mein Kind ! Er iſt

leichguͤltig ? “

g gut bin ich ihm wohl ! ⸗

Aha ! Nun Herr Treuberg⸗ bei dieſen

Worten oͤffnete ſie die Thuͤr und Treuberg
rat eit

Sie ha

„ Deine

2 We

0 es ſelbſt gehoͤrt ,
Ihnen wohl ! “

„ Leonore , theuerſtes Weſen , darf ich hoffen ? “

Keine Antwort

O! ſprechen Sie es aus das

Gluͤck

ein wenig gut
ſt ſie

Wort , das mich
macht ! -

id , dann ſanken ſich

gelobten ſich treu zu

lichſten auf Erden

Eine kleine Pauſe entſtar
„ do D I indlde 1 die Arm und

e Euch , meine Kinder ! “ ſprach Ma —

dame Blumenhagen in hoher Ruͤhrung , und um —
armte die Liebenden .

Da oͤffnete ſich leiſe die Thuͤre und Eduard

Trollſtein wurde ſichtbar .
Steht es ſo ? “ fluͤſterte er , und warf einen

fuͤrchterlichen Blick auf die Gruppe . „ Ha , Tho —

E ren ! noch ſeid ihr nicht am Ziele ! “

IV

bend ind eine glänzende Verſamm
1 m Hauſe der Madame Blumenhagen ſtatt .

Es war die Verlobung Leonorens mit Ernſt

Treuberg .
Unter froͤhlichen Scherzen und Begluͤckwuͤn—

ſchungen war die Uhr eilf geworden , als ein

Bedienter eintrat , und ein Billet fuͤr Treuberg
brachte

Ernſt erbrach es , las und wurde bleich .

„ Wird Dir nicht wohl , mein Ernſt, “

die liebliche Braut und ihren

Lockenkopf an ſeine Schultern .

„ Ich muß die Geſellſchaft

verlaſſen . “

Jetzt , in dieſem Moment, “ frug die hinzuge —
tretene Schwiegermutter .

„ Es iſt nicht zu aͤndern . Binnen einer hal —

ben Stunde bin ich hier — oder kehre nie wie —

der ! / ſetzte er leiſe hinzu .
Ernſt beurlaubte ſich von der Geſellſchaft und

verlor in der Eile das Billet , welches er ſo eben

erhielt .

Leonore hob es auf . Wer malt ihr Entſetzen ,
es iſt eine Herausforderung von Trollſtein ſich ,

um zwoͤlf Uhr mit Piſtolen am — Thore

einzufinden .
Einen Augenblick ſteht ſie wie erſtarrt da ,

dann faßt ſie ſich ploͤtzlich, und verlaͤßt den Saal ,
ndem ſie ſich mit Unwohlſeyn entſchuldigt .

frug
lehnte braunen

einen Augenblick

V.

Die Kirchenuhren ſchlugen zwoͤlf, als außer —
halb einer der Thore Stuttgarts raſchen Schrit —
tes ein junger Mann nach einer einſamen Wieſe
eilte .

Ploͤtzlich faͤllt ein Schuß .
Der Wanderer ſtutzte eine Minute , eilt jedoch

dann ſchnell weiter .

Als er zu dem Kampfplatz gekommen iſt , ſieht
er einen Mann über einen toͤdtlich Verwundeten
knieen . Er hoͤrt einen lauten Schrei , noch ein

Schuß der Andere hatte ſeinem Leben ein
Ende gemacht

„ Ha ! “ ſpricht Treuberg , „ſollt ich nicht eben
an dieſer Stelle — alſo noch ein Duell ? ⸗

Er tritt dem Leichnam naͤher und erkennt
ſeine Leonore und Trollſtein .

Aus Erſterer war das Leben noch nicht ent
flohen , denn ſie ſchlug die Augen auf und warf
einen matten Blick auf Ernſt

Leonore ! “ rief er zu ihren Fuͤßen ſtuͤrzend
„ Leonore erwache , lebe fuͤr mich ! “

Sie war ohnmaͤchtig geworden . Ernſt unter
ſuchte ihre Wunde und fand , daß ſie bedeutend
in der Schulter verletzt war , toͤdtlich war die
Wunde nicht .

Auf ſeinen Armen traͤgt er die theuere Laſt

nach der Stadt . Man kann ſich den Jammer
der Mutter denken , welche ihre Tochter vor

7

U
einer Stunde noch geſund und munter ſah ,

jetzt
Nach einer langen Krankheit wurde ſie erſt

wieder hergeſtellt .
Trollſtein wurde den andern Morgen gefun —

den und auf den Schindanger begraben .
Wer vorſtehende Zeilen nicht verſtanden , der

muß keine Novellen leſen .

VI .

Auszug aus der — — — — —

„ Geſtern feierten wir den

unſerer ehelichen Verbindung :
Ernſt Treuberg ,

Leonore Treuberg , geb . Blumenhagen .
den 5. Mai 18 —

Zeitung :

gluͤcklichen Tag

Stuttgart ,

Pariſer Gaſthäuſer .

Ein in Paris lebender Deutſcher berichtet in

ſeiner Beſchreibung dieſer großen Weltſtadt uͤber

dortige Gaſt - und Speiſehaͤuſer unter anderm

Folgendes : „ An der Barriere de Belleville

wohnt ein Garkoch , wo man fuͤr die maͤßige
Summe von 20 Sous Qs kr . ) ſo viel ißt , als man

will , oder richtiger ſo viel man binnen 24 Minuten

hinunterſchlucken kann . Dort ſpeist man naͤmlich

nach der Uhr . Der Mann , welcher dieſe Be —

koͤſtigungsweiſe erdacht hat , war wohl ein Ca —



Fuhrleute , Maurer , Weißbinder

und dergleichen Arbeiter ſind die gewoͤhnlichen
Kunden . Auf ein gegebenes Zeichen ſetzen ſich

Meſſer , Gabeln und Kinnbacken in Bewegungz
die Zeit iſt zugemeſſen und deßhalb koſtbar ; man
verliert keine Sekunde , die Gerichte zu loben ,

jedes Wort würde einen Biſſen rauben . So wie

nun aber der erſte Hunger geſtillt iſt , ſchreit

Alles nach Waſſer , doch der Wirth macht taube

Ohren , und dieſes iſt die Kehrſeite des in ſei

ner Art einzigen Mittageſſens . Die Koͤchin zeigt
ſich keineswegs knickerig in Verabreichung der

Nahrungsmittel , ſie beeilt ſich , die ausgeleerten
Schuͤſſeln wieder mit gepfefferten Hammel - Ra —

gouts anzufuͤllen , aber mit Fuͤllung der Waſſer

flaſchen iſt ſie ſparſam , ſogar filzig geizig ,
—5—wenn Jeder nach Belieben trinken koͤnnte, wuͤrd

zu viel gegeſſen und zu wenig profttirt . Ein
abermaliges Laͤuten der Eßglocke verkuͤndet das
Ende der Mahlzeit , und in einem Nu ſind mit —

telſt einer Maſchine , welche die Tafel durch die
Wand in die Kuͤche rollt , Schuͤſſel , Teller und
Alles verſchwunden . — In einer der engen
ſchmutzigen Straßen des Quartier Saint Mer —

ceau befindet ſich ein Reſtaurant zu einem Sou
Es iſt dies eine Art Kuͤchen - Lotterie , wie es die

brioletkutſcher ;

pitoreske Inſchrift uͤber der Thuͤr : „au hazard
de la fourchette “ hinlaͤnglich andeutet . Rechts

am Eingange iſt ein großer kupferner Keſſel ein

gemauert , welcher um zwei Uhr Nachmittags mit
einer Fluͤſſigkeit angefuͤllt wird , die man Bouil —

lon benannt hat , weil man ihr doch irgend ei —

nen Namem geben mußte ; auf dem Grunde des

Keſſels ſchwimmen verſchiedene Stuͤcke Fleiſch

herum , welche nach demſelben Prinzip Beefſteaks ,
Cotelettes , Fricandaux u. ſ. w. getauft hatte

Wenn eine hinreichende Anzahl von

verſammelt iſt , beginnt die Ziehung .
fuͤr ſeinen Sou eine eigene Nummer

ſobald die Reihe an ihn kommt , wird ihm eine

lange Gabel gereicht , welche er in den Keſſel

ſenkt ; das Stuͤck Fleiſch , welches er damit auf —

ſpießt , iſt das Loos des Gewinnenden . Wenn

der Lotterieſpieler nichts herausſticht , was ſehr
oft der Fall iſt , ſo entſchaͤdigt . man ihn mit ei⸗

nem Quantum jener conventionellen Bouillon .

Iſt er jedoch Willens , ſeinen Einſatz zu erneun

ern , ſo darf er die Gabeloperation wiederholen

Nach dem Mittageſſen von einem Sou wuͤßte
ich dem Leſer von keinem tiefer ſtehenden Reſtau

rant mehr zu ſprechen , wofern er nicht etwa

geneigt ſeyn ſollte , einer Mahlzeit im Hoͤtel

d ' Angleterre in der Cité beizuwohnen . Die Gabeln

und Loͤffel ſind hier mit kleinen eiſernen Kett

chen an den Tiſch befeſtigt , weil die dortigen
Gaͤſte ſich ſo ſehr angewoͤhnt haben , das Beſteck

in die Taſche zu ſtecken , daß ſie ſelbſt Loͤffel und
Gabeln von gar keinem Werth mitnehmen . “

Actionaͤrs

Jeder hat

erhalten ;

Oekonomiſches .
Hülfsmittel beim Buttern

hoͤrt oͤfters die Klage , im Winter wie
mer , daß man viele Stunden , ja Tage lang Butterr
ehe Butter zu gewinnen iſt . Man wendet eine Meng
Hausmittel an, die ſelten den Zweck erreichen laſſen, oder
der Butter doch einen widerlichen Geſchmack beibrin
Die Urſachen moͤgen verſchieden ſeyn , denn der erwe

Man

Fall kommt bei der Hitze des Sommers und bei der Kaͤlt
des Winters vor . So iſt bekannt , daß die Sahne (Rabnmvon altmelkenden Kuͤhen, beſonders wenn ſie lange geſan

wird, ſchwer ſcheidet, desgleichen iſt beſtimmt anzu
en, daß das Futter ubaren Einfluß auf das B

be. Und in dieſem Falle kann trotz aller ang
Sorgfalt , ſich Buttern erſchweren und in die

Laͤnge ziehen . Wenn aber in der Wirthſchaft ſtets da
Buttern ſich in die Laͤngezieht, ſo mag wohl Unreinlichke
in den Gefaͤßen die naͤchſte und hau hlichſt
ſeyn .

Kann man aus den obwalte
daß ſich die Butter “ ) ſchwer f

man von altmelkenden Kuͤhen
nehme man ſeine Zuflucht zur Schwarzwurzel

Hat man ſie in der Naͤhe, ſo graͤbt man eine Wurze
aus der Erde , und reinigt ſie mit aller Sorgfalt . Will
man nun Buttern , ſo ſchneidet man davon einen Thei
kleine Stuͤckchen: kocht ſie etwa mit einem Schoppe weichem
Waſſer , ſeihet den Abſud durch ein re en

ihn milchwarm mit der Sahne in' s But terf und ruͤhrt

werde, z. B
Sahne ſammeltelange

Beides untereinander Nun ſchreitet man zum Buttern
und hat die Freude , in kurzer Zeit zu bemerken , daß ſich

ie Butter eidet e daß dieſe im geringſten einen
Riee 1 5 3 licher

die Schwarzwurzel beim jedesmaligen Gebrauch friſch
der Erde zu graben , was im Winter nicht einmal moͤglich
iſt . Man kann ſie auch getrocknet anwenden d ſie f

fuͤr den Gebrauch aufbewahren .

Schinkenbereitung in Amerika .Zum Einſalzen wird eine ſchung von The
Salz und ein Theil rein t Holzaſche vern
Die einzelnen Schinken nm Schick der
Miſchung v ſt Die a

Fleiſchſtuͤcke
erhalten b Salz Wogen die ir

nicdk Pfund iben die Schinken nur fuͤnf
bei ſchwereren Schweiner

chs bis ſieben Wo Gen nicht zu vie d 1
haͤngen in den Rauch werden die Fleiſchſtuͤcke mit lauwar
mem Waſſer abgewaſchen , von Salz und Aſche mittelſt
eines Tuches gereinigt und dann in die ſogenannte Fleiſch
farbe getaucht . Dieſe beſteht aus feiner Aſche, welche mit
lauem Waſſer wie eine dicke Malerfarbe angeruͤhrt wird
Sie gibt dem Fl Ueberz ſſ

zlacke liegenz
Vor m

Jerſ biedenes .
In urg verfertigt ma

den ein 88 iſt ; die Saͤufer ſollen
Angeſicht ſehen koͤnnen, wenn ſie einen Humpen ge

leert , und bemerken lernen , wie ihr Geſicht immer wide
licher , die Augen immer duͤſterer ꝛc. werden . Verdient
Beherzigung .

— Um weiſe zu we en, muß man Taͤuſchungen erken
nen und abwehrer d um dann gluͤcklich zu ſein, muß
man gewiſſe Taͤuſchungen freiwillig adoptiren

) Man ſagt im Schriftdeutſch nicht der Butter , ſondern d
Butter

Druck und Verlag unter Verantwortlichkeit des Artiſtiſchen IJInſtituts F. Gutſch K Rupp in Karlsruhe
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